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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzäl lung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 
Elftes Kapitel. 
Wie der Gewürzhändter fein Haus ſchloß. 

Leonhard Holt ſchlief einige Stunden ruhig ein und fühlte ſich beim Erwa⸗ 
chen, obgleich er ſo ſchwach war, daß er kaum den Arm heben konnte, doch frei 
von aller Krankheit. | 

Da er ſich wieder ganz geſtaͤrkt fühlte, fo ſtand er auf und legte die Kleidungs⸗ 
ſtücke an, welche Hodges fuͤr ihn beſtimmt hatte; und da dieſer ihn vollkommen 
feiner ſeldſt maͤchtig fand, fo fragte er ihn nach den Ekeigniſſen, die feiner Er⸗ 
krankung vorangegangen waren. 

„Sie haben edel gehandelt,“ bemerkte der Doktor am Ende ſeiner Erzählung, 
„und wenn Amabel nur einen Funken von Edelmuth befäße, fo würde fie Ihnen 
nach Verdienſt vergelten. Aber ich erwarte es nicht. 
Benehmen von dem der huͤbſchen Pfeiferstochter. Dieſe fuͤhlt wahrhafte Liebe 
für Sie, und ich rathe Ihnen als Freund Ihre Gedanken auf fie zu richten. 
Sie werden gluͤcklich mit ihr ſein, wogegen Ihre jetzige hoffnungsloſe Leidenſchaft 
— dean hoffnungslos iſt ſie, — Sie nur zum Elend fuͤhren wird.“ 

„Koͤnnte ich Ihren Rath befolgen!“ erwiderte Leonhard, „aber ach! ich kann 
es nicht. Amabel liebt den Grafen von Rocheſter nicht leidenſchaftlicher, nicht 
treuer, als ich ſie liebe; und eben ſo gut waͤre es mir moͤglich, mein innerſtes 
Weſen zu veraͤndern, als meine Neigung auf eine andere zu uͤbertragen.“ 

„Ich bedaute Sie von Herzen,“ verſetzte Hodges im Tone tiefen Mitleidens. 
„Und Sie wuͤnſchen noch zu Ihtem Herrn zuruͤckzukehren!“ 

„Gewiß,“ antwortete Leonhard. 

„Ich will Sie heut Abend hinbegleiten,“ entgegnete Hodges, „und ich werde 
hoffentlich alles wieder in Ordnung bringen, ohne Awabel bloszuſtellen. Man 
kann ihr Gluck wünſchen, wenn ihr Vater ſie vom Verderben ertettet.“ 

„Der Graf ſoll eher von meiner Hand ſterben, als feinen ſchaͤndlichen Plan 
ausführen,“ rief Leonhard heftig. 

„Nichts mehr davon!“ ſprach Hodges. „Wenn Ihnen an meiner Theil⸗ 
nahme für Sie etwas gelegen iſt, jo werden Sie nie wieder einem ſolchen Gedan— 
ken Raum geben. Amabel hat einen andern Wächter, der ſogar nech maͤchtiget 
als ihr Vater if, — die Peſt. Nicht lange, fo wird der Graf, der einen hin⸗ 
laͤnglichen Werth auf feine eigene Sicherheit legt, die Stadt fliehen.“ 

„Ich hoffe, die Peſt wird ihn zu ihrem Opfer aus erſehen,“ bemerkte Xeon 
hard in duͤſterem Tone. 

In diefem Augenblicke trat der alte Diener ein und meldete feinem Herrn, 


“daß die Pfeiferstochter unten wäre und ſich nach dem Lehrling erkundigen wollte. 


Hodges befahl ihm fie heraufzubringen und bald ward Nizza in das Zimmer ge: 
führt. Als fie Leonhards gebeflertes Ausſehen bemerkte, konnte ſie einen Schrei 
des Entzuͤckens nicht zurückhalten, und eine tiefe Roͤthe uͤberzog ihre Wangen. 
„Sie erſtaunen darüber, ihn ganz wohl zu finden,“ ſagte Hodges lächelnd. „Ja, 
Sie können ſich ihm mit Sicherheit nähern. Es iſt keine Auſteckung mehr zu 
befuͤrchten. Entſchuldigen Sie mich auf einige Minuten. Ich habe einige Ge⸗ 
fhäfte, aber werde gleich wieder hier ſein.“ 535 
Als fie allein waren, fühlte das junge Paar fi fo verlegen, daß keiner von 
ihnen ein Wort ſprechen konnte. Endlich zog Nizza ihte Hand, die fie fo lange 
Leonhard überlaſſen hatte, ſanft zurüd, „Die umſtaͤnde haben mir ein Anrecht 
auf ihr Vertrauen gegeben,“ ſtammelte fie, „und Sie werden meine Beweg⸗ 
gründe nicht bel deuten, wenn ich Sie frage, ob Sie noch dieſelbe Zuneigung 
wie früher zu Amabel hegen!“ 
„Zu meinem Unglück iſt dies noch der Fall,“ erwiderte Leonhard. 

„Und auch zum meinigen,“ ſeufite Nizza. „Doktor Hodges fagt, daß er 
Ihnen die Gunſt Ihres Herrn wieder erwerben kann. Sie werden alſo wieder 
nach Hauſe zurückkehren, und wir werden uns nicht wiederſehen.“ 
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In dieſen boͤſen Zeiten kann man des Wiederſehens nicht gewiß fein, wenn 
man ſich auch nur auf wenige Tage trennt,“ verſetzte Leonhard. „Aber ich hoffe, 
daß wir gluͤcklicher fein werden.“ 

„Sie mißverſtehen mich.“ entgegnete Nizza. „Ich werde Sie von nun an 
forzfältig vermeiden. Ehe ich Sie ſah, war ich gluͤcklich und gleichguͤltig gegen 
Alles; meine Neigungen vereinten ſich in meinem Vater und meinem Hunde. 
Jett habe ich die Ruhe verloren und bin elend. Meine früheren Beſchaͤftigun⸗ 
gen habe ich verlaſſen und ich denke nur an Sſe. Verachten Sie mich nach dies 
ſem freimuͤthigen Geſtaͤndniß, wenn Sie wollen. Aber glauben Sie mir, daß 
ich es nicht abgelegt haͤtte, wenn ich nicht entſchloſſen waͤre, Sie nie wieder zu 
ſehen.“ 

„Sie verachten!“ wiederholte Leonhard. „O nein! ich werde immer die 
auftichtigſte Dankbarkeit für Sie hegen. Aber es iſt vielleicht am beſten, daß 
wit uns nicht wiederſehn.“ 6 { 

„Und doch ſuchen Sie Amabel unablaͤſſig auf,” rief Nizza, „Sie haben 


Wie verschieden iſt Ihr nicht die Kraft einer Gefahr zu entfliehen, die Sie mir zu vermeiden rathen.“ 


„Es iſt nur zu wahr,“ erwiderte Leonhard; „aber fie iſt von Verſuchungen 
umringt, vor denen ich ſie zu bewahren hoffe.“ 

„Dieſe Entſchu'digung kann ich nicht zu meinen Gunſten geltend machen,“ 
entgegnete Nizza bitter. „Sie koͤnnen nicht ohne ſie leben. Aber ich habe ge⸗ 
nug geſagt, — mehr als genug,“ fügte fie, ſich verbeſſernd hinzu. „Ich muß 
Ihnen jetzt Lebewohl fagen für immer. Mögen Sie mit Amabel gluͤcklich fein 
— und möge fie Sie lieben, wie ich Sie liebe!“ Und bei dieſen Worten wollte 
ſie hinauseilen, aber Doktor Hodges vertrat ihr den Weg. 

„Wohin ſo ſchnell?“ fragte er. „O, laſſen Sie mich gehen, — laſſen Sie 
mich gehen, ich flehe Sie darum an!“ rief fie, in eine Thraͤnenfluth ausbrechend. 

„Nicht eher, als bis ſie ſich beruhigt haben,“ entgegnete der Doktor. Es 
wundert mich, daß Leonhard gegen ſolche Reize wie die Ihrigen, in Verbindung 
mit fo viel Ergebenheit, gefuͤhllos bleiben kann. Setzen Sie ſich. Ich habe 
Ihnen einige wichtige Fragen vorzulegen, ehe Sie fortgehen.“ Und halb mit 
Bitten, halb mit Zwang, vermochte er fie dazu, Platz zu nehmen. . ? 

„Der Kanonikus Quatremain iſt in den Gewoͤlben von Sancta Fiedes an 
der Peſt geſtorben,“ bemerkte er, „und das Ausſehen der Leiche veranlaßt mich 
zu dem Argwohn, daß ihm Übel witgeſpielt worden iſt.“ 5 

„Ihr Verdacht iſt wohl begründet, Sir,“ antwortete Nizza. „Salomon 
Eagle bat mir geſagt, daß die Peſtwaͤrterin das Ende des ungluͤcklichen Mannes 
beſchleunigt hat. Dies iſt auch nicht ihr einziges Verbrechen. Sie hat ſich da⸗ 
fuͤr bezahlen laſſen, daß ſie Leonbard Holt auf dieſelbe Art auf die Seite ſchaffen 
ſollte, und haͤtte ihren Endzweck auch erreicht, wenn Salomon Eagle nicht da⸗ 
zu gekommen waͤre. 

„Weder fie, noch ihr verbrecheriſcher Helfershelfer, der Sargmacher, ſollen 
diesmal der Gerechtigkeit entgehen,“ erwiederte Hodges. Aber ſprechen wir 
von etwas anderem. Ich nehme großen Antheil an Ihnen, Nizza, und moͤchte 
Leonhard eben fo ſehr von Ihren Verdienſten uͤberzeugen, als ich es felbft bin. 
Ich hoffe noch, daß eine Veränderung in feinen Gefühlen eintreten wird.“ 

„Mein Herz ſagt mir das Gegentheil, erwiederte Nizza. „Es iſt fuͤr uns 
beide keine Hoffnung mehr. Leben Sie wohl Leonhard!“ Und hiermit eilte ſie 
aus dem Zimmer. 175 = 

Bald darauf ließ Hodges den Lehrling allein und begab ſich zu einer Magie 
ſtratsperſon, vor welcher er alles, was von Judith Malmayns und Chowles's 
verbiecheriſchen Treiben zu ſeiner Kenntniß gekommen war, ausſagte. Im Laufe 
des Tages wurden die angeklagten Perſonen feſtgenommen und nach einem 
langem Verhoͤr nach Newgate abgeführt. Ja ee 

Wir wollen uns jetzt nach der Woodſtraße begeben und uns nach den dortigen 

Vorfällen umſeben. Der Gewuͤrzhaͤndlet ſetze dem vermeintlichen Dok for Maple⸗ 
bury Erfriſchungen vor und beauftragte Blaſius, deſſen Diener mit nach der Kuͤche 
zu nehmen und dort für ihn zu ſorgen. Die alte Joſyna war mit ihren eigenen 
Angelegen heiten beſchaͤftigt und Pillichody, der aus den Mienen des Hausdienets 

affe f 1 ji neee e enen ee en 


und bemühte ſich, denſelben für das Intereſſe feines 


erſah, daß feine Vetkleibung durchſchaut war, legte alle Verſtellung bel Seite 
0 ine: fers einzunehmen. 
„Wenn dieſe Heirath zu Stande gebracht wird,“ fagte er, „foshat mein edler 


Freund mich ermaͤchtigt zu ſagen, daß er Sie zu ſeinem Haus hofmeiſter mit 
einem großen Gehalte machen will. 
N (Bortfegung folge) 


Die Sklavin. 
Ein amerikaniſches Nachtſtuͤck. 
a (Fortſetzung.) 
Vollkommen, mein alter Junge, vollkommen, entgegnete Guſton; der Boͤſe 
wo kein Sklavenhandel iſt. Ich batte erſt allerlei phantaſtiſche Gedanken von 
der Freiheit und Gleichheit der Menſchen, fuhr er fort, als er ſeinen Arm in den 


des fungen Mannes hing und mit ihm an das Ufer hinaufſchlenderte, ich hielt es 


für eine Sünde, meinen ſchwatzen Bruder, wie die Methodiſten ſagen, zu ſchin⸗ 
den und zu plagen, bat daher meinen Alten um Reiſegeld, und ging nach Neu⸗ 
york; von dort aus ſchrieb ich Dir, daß ich gefonnnen ſei, mir ein Landgut zu 


kaufen und mich im Norden des Staats oder in Connektikut, zwiſchen den dort 
eingewanderten, gemuͤthlichen Penſylvankern niederzulaſſen; es war damals 


hole die vereinigten Staaten! ein Pflanzer kann nun einmal da nich t exiſtiren 


trinken, ſaßen in der Ecke, als T i Fteunde zur Verſtäͤrkung anruͤckten 
und augenblicklich von dem Doktor mit o 80 Armen empfangen — 
Wilis — ehe redete ec dieſen an, durſtigs immer durſtig. 
Hier, Doktor, iſt ein Freund von mir, ein gewiſſer — 
Ein Freund von Euch? er muß mit mir trinken. Sir, geben Sie mir 
Ihre Hand — ſo — ich bin der Doktor Siel von PointesCouper, Sie miüffen 
von mie gehört haben. Was woll Ihr trinken? Hier Barkeeper. (Ausſchenker) 
hier iſt ein Mann, der durſtig iſt — ſo recht, Glaͤſer und Eis hinein, mir aber 
kein Eis, ich will's heiß haben, heiß wie Lava, will Hitze mit Hitze curiren; aber 
zum Henker, wem gehort denn das lange Geſicht, was da zum Fenſter herein⸗ 
ſtiert? Kommen Sie herein; was wollen Sit temken ? 
Danke, danke, ſagte der Neuangekommene, indem er hmzüträt ünd ſich OhRe 
weitere Umſtaͤnde das Glas fuͤllen ließ. N 
Es war ein Mann von außergewoͤhnlicher Lange, der noch um mehrere Zoll 
über den ſchon ungeheuer langen Doktor hinausragte, mit votſtehenden Backen⸗ 


knochen und grallen, [darf und klug umherduckenden Augen, deſfen ganze Ge⸗ 


ſichtszuge aber den Yankee nicht verkennen ließen. Ein blauer, langſthößlger 
Frack wat trotz des heißen, ſchwülen Wetters feſt zugeknspft, und ein hoher wei⸗ 
ßer Filzhut, den er auf dem Kopfe trug, machte die lange Geſtalt noch laͤnger. 
Seine Stiefeln waren nach der modernſten Fagon gearbeitet und noch ganz 
neu, mochten ihn aber gedruckt haben, denn auf beiden hatte er gerade Über der 
Zehe mit ſeinem Meſſer einen Kreuzſchnitt gemacht, um ſeinem Fuße Raum zu 
gewähren, uberhaupt ſchlen er das Bequeme zu lieben, denn er ſegte ſich augen⸗ 
blicklich mit groͤßtmoͤglichſter Gemuͤthstuhe auf den Ladentiſch, wobei ihm feine 


meine Abſicht, und hätte ich es gethan, fo ſtaͤnden wir jetzt nicht hier auf luiſia⸗ 
niſchem Grund und Bodden; gerade aber da lernte ich einen jungen Mann ken⸗ 
nen, dem ich mich anſchloß und wir wurden intime Freunde,, fo daß ich, da et 
in Geſchaͤften nach Europa mußte, mich an ihn anſchloß und auf dem Great 
Weſtern hinuͤber nach dem „alten Lande“ fuhr. 

So biſt Du indeſſen in Europa geweſen? unterbrach ihn erſtaunt der junge 
Pflanzer. 

Gewiß, nickte Guſton; in England, Itland und Deutſchland; durch die 
erſten beiden Laͤnder begleitete ich meinen neugefundenen Freund, als dieſer ſich 
plöglich in ein irlaͤndiſches Madchen und zwar fo raſend vetliebte, daß er in vier Wo⸗ 
chen Hochzeit hielt, und nun mit allen möglichen Squites undfjungen Gentlemen 
nach Füchſen und Kirchthuͤrmen rennt, über alle nur aufzufindende Hecken, Graͤ⸗ 
ben und Mauren wegfegt und ſich jetzt, wenn er nicht unter der Zeit den Hals 
gebrochen hat, ganz wohl befindet; ich ſelbſt hatte das Leben bald ſatt, ging 
zuruck nach England, und ließ mich von da nach Deutſchland uͤberſetzen. Nach 
langerem Aufenthalte in Deutſchland kehrte ich über Hamburg nach Neuorleans 
zuruck, und bin heute, wie Du mich ſiehſt, mit dem Poſtboote heraufgekommen, 


Ausdehnung ſehr zu ſtatten kam, und leerte das ihm dargereichte Glas mit 
Wachholder und Waſſer. 
(Fortſezung ſolgt.) 


Beobachtungen. 


Auf dem Fiſchmarkte. 


Da paſſirte neulich wieder einmal ein Euriofes Geſchichtchen auf dem Wochen⸗ 
markte. Eine Madame, in Begleitung eines Dienſtmaͤdchens, hatte allerlei 
Beduͤrfniſſe bei den Gruͤnzeughaͤndlern und an der Schiaͤchterbude eingekauft, 


um von hier zu Lande meines Vaters Plantagen zu erreichen. 


Heute Abend aber bleibſt Du bei mir, wandte Willis ein, und morgen früh 
nimmſt Du mein Pferd; Dein Alter hat Dich nun ſo lange nicht geſehen, daß 


es auf den einen Tag auch nicht ankommen wird. 


Topp! rief Guſton, doch jetzt laß uns den Schatten ſuchen, denn die Hitze 


iſt hier am Ufer unausſtehlich. Du wirſt mich aber fuͤhren muͤſſen, denn ich 
kenne Bayon Sarah ja gar nicht wieder; kaum zehn Haͤuſer waren's, wie ich 
fort von hier ging, und jetzt ſteht eine ordentliche Stadt da. 

Nun, die Mulatein Nelly lebt immer noch, lachte Willis, und führt fo 
uten Brandy wie früher; da wollen wir denn vor allen Dingen einmal einſpre⸗ 
en: Vielleicht findeſt du noch dort einige alte Bekannte. 

Mit dieſen Worten nahm er ſeines neugefundenen Freundes Arm in den 
ſeinigen, und ſchlenderte mit ihm dem nahen Kaffeehauſe zu, aus dem ihnen lau⸗ 
tes Lachen und Jubeln entgegentönte, 

Es war ein nicht ſehr großes, nach der Straße zu offenes Zimmer, in das 
ſie eintraten, und in deſſen Hintergrund der Schenktiſch angebracht war. 

Der eigentliche Schenktiſch (Bär) beſtand aus einem aus gemaſertem Holze 
verfertigten, etwas hohen Aufſatze, auf den weiße Marmorplatten gelegt waren, 
um leicht die darauf verſchuͤtteten Fluͤſſigkeiten wieder hinwegwiſchen zu koͤnnen, 
und auf einem großen, mit einem weißen Tuche uberdeckten Praͤſentirteller ftans 
den einige Dutzend reiner Trinkglaͤſer, während. auf einem andern dicht daneben 
eine große gläferne Schale mit einem platticten Deckel, geriebenen Zucker enthal⸗ 
tend, prangte, an deren Seite ſich noch zwei kleine Flaͤſchchen befanden, die, feſt 
zugekorkt und mit einer durch den Stoͤpſel laufenden Federſpule verſehen, dazu 
dienten, die in ihnen enthaltenen Fluͤſſigkeiten, Staunton⸗Bitters und Pfeffer: 
muͤnze, in die Getränke zu-ttöpfeln, um dieſen einen piquanten Geſchmack mit⸗ 
zutheilen. Hinter dem Schenktiſche nun waren in langer Reihe alle mögliche 
Arten von Getraͤnken, Weine, und Ligeure, in zierlichen, ‚farbigen und feinge⸗ 
ſchliffenen Flaſchen und Caraffen geordnet, zwiſchen denen Orangen und Citro⸗ 

nen aufgeſchichtet m was dem Ganzen einen friſchen heitern Anſchein gab. 


Unter dem Schenktiſche ſtand eine große Schüſſel mit Eis, das in Stückchen in 


die Gläſg gemorfen wurde, den Trank abzukuͤhlen, und ein junger Mann in 
Liner weißleinenen Jacke und eben ſolchen weiten Beinkleidern war emſig beſchaͤf⸗ 
tigt, den durſtigen Gästen, die fi) bei der uͤbergroßen Hitze in beträchtlicher An 
a eingefunden hatten, einzuſchenken. Ein langer Doktor von der andern Seite 
des Miffifippi, von Pointe⸗Coupee, wat ubrigens beſonders thaͤtig, ſein Glas 
immer aufs Neue zu leeren, bei welchem Geſchaͤfte denn alle andern helfen muß⸗ 
ten, weil er ſchwur, daß er nicht allein trinken wollte! und immer wieder 
ließ er das ſeinige fuͤllen, obgleich er Canes kaum ſelbſt auf den Beinen erhal- 
ten konnte. Oft zwar verſuchte ihn Einer oder der Andere zu entſchluͤpfen, aber 
mit Abdierblicken entdeckte und erwiſchte a ud ö 
war die Strafe, die ihrer wartete. Mehrere, unfaͤhig, noch einen Tropfen zu 


er die Deſerteure, und ein friſches Glas 


dahin nachkommen. Im Begriffe, mit der Aalfrau zu unterhandeln, vermißte 
Madame ihre Boͤrſe. Mit einem derben Fluche drehte fie ſich haſtig um und 
packte, in der eifetvollen Meinung, den Dieb erwiſcht zu haben, ein altes Muͤt⸗ 
terchen, welches dicht neben ihr ſtand und Jemanden zu ſuchen ſchien. Die alte 
Frau war halb ohnmaͤchtig vor Schreck, und als fie gar von Madame ange⸗ 
ſchrieen wurde: „Sie hat mir mein Geld geſtohlen, Sie und Niemand anders 
kann es haben, denn was druckt Sie ſich hier herum in, meiner Nähe! Iſt denn 
hier keine Polizei, die Perſon muß viſitirt werden!“ Da ſanken iht faſt die Knie 
zuſammen, indem fie wimmerre: „Mein Gott, ich bin eine alte ehrliche Frau, 
habe noch keine Stecknadel genommen und hier ſieht man mich für eine Straßen: 
diebin an, ſehn Sie doch hier mein Koͤrbchen nach, viſitiren Sie mich; um der 
vielen Leute hier will ich mir das gefallen laſſen, mein Gott, mein Gott, das 
iſt doch ſchreckuch!“ Madame ſchrie aber durchaus nach Wache, Soldaten, Polis 
zei und meinte: „Sie alte Matktdiebin, Sie wird wohl Ihre Helfershelfet Has 
ben, die Ihr das Geſtohlene gleich abnehmen.“ Inzwiſchen wurde der Tumult 
durch das Andraͤngen Neugierigen immer größer, dis dann die Köchin der Mar 
dame herbeieilte, die, als fie die Ucſache des Auftritts hörte, die Geldboͤrſe der 
Madame hoch empor hielt, indem ſie rief: „Aber Madame, Sie haben mich ja 
die Boͤtſe in den Kotb gelegt, wie Sie von mich weglungen, hier is fie ja, fe 
ſehn Sie doch?“ — Das war denn für die zerſtreute Madame in gewiſſer Bezie⸗ 
hung ein Donnerſchlag, ein Strahl der Freude fuͤr das alte Muͤtterchen, die um 
nichts weiter bat, als man möge fie aus dem Gedtaͤnge herausfuͤhren, ihr fei 


durch den Auftritt ganz übel zu Muth geworden. „Marie, ſagte Madame fehr 
vernehm zu ihrem Dlenſtmaͤdchen, „führe doch mal die alte Frau heraus, ſie 
thut mir leid, aber 's iſt doch nun mal fo!’ — N 


Die Fiſchhaͤndlerin ergtiff hierauf einen tuͤchtigen Hecht, und warf dieſen 
der Alten in den Kocb, indem fie ſagte: „Da, Muͤtterchen, hat fie was vor 


Ihren Schreck, der Unſchuldige muß viel leiden!“ und zu jener Madame gewen⸗ 


det, fügte fie hinzu: „Wenn Sie dieſen Hecht nicht bezahlen wollen, Madame, 
denn wer” id’n indüßen, fo was das duht mir ville zu led!“ Da erhob ſich Die 
Baßſtimme eines Bürgers! „Das ware wohl arg, wenn die Dame nicht mal den 


Hecht ſpendiren wollte, das moͤcht ihr ſchllmm bekommen, ich kenne die alte Frau 


da, fie iſt grundehtlich, und fie für eine Straßendiebin auszuſchtern, das iſt eine 
gefährliche Inſurle!“ — Da ſich dieſer Stimme noch einige andere gleicher Mei⸗ 
nung hinzugeſellten, mußte es Madame doch für rathſam erachten, klein beizu⸗ 
geben. Sie klopfte der Alten auf die Schulter und ſagte: „Sein Sie nut 
zufrieden und machen Sie kein Aufſehen weiter, ic werde den Hecht bezahlen und 
hier haben Sie noch vier Groſchen!“ womit das Muͤtterchen, ziemlich beruhigt, 
ihren Weg ging. u 

Madame honotikte ihre Rechnung, ſtand aber von dem für ſich ſelbſt begon 
nenen Fiſchhandel ab und tröllte ſich mit ihrer Koͤchin, mußte indeſſen noch eine 
lange Strecke Weges manche unangenehme Bemerkungen don Seiten einiger 


und während das Maͤdchen noch mit dem Einpacken einiger Artikel beſchaͤftigt 
war, caunte Madame nach dem Fischmarkt mit dem Befehl, das Mädchen möge 


chem ſich auch das Privattheater Urania befindet, eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft 
zuſammengefunden. 


— 


\ 
N * 


* 
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Augenzeugen anhören, als: „Das iſt doch ein ſtark Sticke, fo mir niſcht, dir Geſellſchafter mehrerer jungen Leute für untauglich erklärt ſieht, — den Artikel 


niſcht die erſte beſte Perſon anzupacken und als Spigbübin zu behandeln! — die unter dem Ihr Namen ſteht, zu beantworten. — 


alte Frau war dumm, daß ſie ſich mit einem Hechte und vier Groſchen abſpeiſen 


ließ, wir haͤtten uns anders geſprochen, aber ſo ſind die Art Menſchen, ſie ſind eine m Vereine ſchwatzten, der gar nicht vorhanden iſt; denn es fiel 


Buförders iſt es ganz unwahr, wenn fie, der Verfaſſer des Artikels, von 
uns nicht 


im Stande und knippen Eenen an Iiljen, und wenn fe ſehn, daß man unſchul⸗ ein, irgend einen Verein zu gründen, ſondern woͤchentlich ein mal zuſammen zu 


dig is, denn knippen ſie Eenen los und jehn ihrer Wege wie Hanne!“ — 
7 d. L. M. 


Unauſtandigkeit. 
Am Freitag den 27. hatte ſich in dem Langmeper'ſchen Kaffeehauſe, in wel⸗ 


U 


Trotz deſſen, daß der Herr Haus wirth dies wußte, und 
ihm ebenfalls nicht fremd ſein konnte, daß ſich die darſtellenden Mitglieder des 
obigen Geſellſchaftstheaters zur Probe verſammelt hatten, hatte er den Befehl 
gegeben, Abends um 73 Uhr die Abtritte des Hauſes ausraͤumen zu laſſen. Durch 
dieſe Unanſtaͤndigkeit ward das ganze Etabliſſement verpeſtet, und mit Recht ver⸗ 
langten viele der Anweſenden eine Öffentliche Rüge, die hiermit gegen den Herrn 
Hauswirth ausgeſprochen wird, welcher eine der gewoͤhnlichſten polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften nicht kennt, oder — nicht kennen zu wollen ſcheint. 275 


Lokales. 


Erwiderung | 


| 
tragen, und laſen uns dann zum Eeſtaunen aller Anweſenden einige Stellen aus 


auf den in Nr. 195 dieſes Blattes eingerückten Artikel: 
„Etwas über den Verein für Belehrung und Unterhaltung.“ 


Obgleich, mein lieber Herr B., ich nicht weiß, ob ich Ihnen, oder dem, der 
jenen Artikel verfaßt, antworten ſoll, ſtellte ich es mir zur Aufgabe, wenn gleich jenes 
Schreibengar keine Beruͤckſichtigung verdient, — denn ich nehme Ihnen Ihre Erbitte⸗ 
rung über uns wirklich nicht übel; ich kann mir vorſtellen, wie das thun muß, 
wenn man, obgleich noch Schüler einer untern Klaſſe des Gymnaſſi, fein Ge⸗ 
fühl, wenn man welches hat, fo fehr, wie Sie, Herr B., verletzt und ſich als 


auf is u. ſ. w. zu lernen, als Vorträge halten zu wollen. 


kommen, uns nach Kraͤften angenehm zu unterhalten und ſtellten es jeden frei, 
etwas vorzutragen. — Auch Sie baten um Theilnahme an den Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten, die Ihnen nur deshalb geſtattet wurde, weil Sie von der Mehrzahl der 
Theilnehmer noch ungekannt waren. Sie wuͤnſchten dann ſelbſt etwas vorzu⸗ 


dem Horaz, mehrere Kapitel aus dem Eicero und einige Verſe aus der Odyſſevor, 


und flickten dieſem Quodlibet noch einige Zeilen aus dem Voltair ein, und 
ſchauten nun mit Verwunderung auf das Meiſterweck, dasſie ſelbſt nicht ein⸗ 
mal verſtanden, weil jene Schriftſteller in Quarta noch nicht geleſen werden. 
Von dieſem ungereimten, unſinnigen Quodlibet ſagen ſie nun in Ihrem Arti⸗ 
kel: „Ich wurde gewahr, daß ſelbſt Vortraͤge, deren Inhalt es oft dermag, die 
vieleicht ſchlafenden Vorzüge der Menſchheit (2) zu wecken, (sie!) hier weiter 
nicht viel Einfluß auf die Gemuͤther ausuͤbten, (wunderbar!) und das war mit 
genug, um nicht als ordentliches Mitglied in dieſen Verein einzutreten.“ — 
Waghelich eine ſchreiende Ungerechtigkeit, einen herzerhebenden lateiniſch⸗ gri⸗ 
chiſch⸗franzoͤſiſch⸗deutſchen Vortrag nicht zu verſtehn! Was hat die „Me n ſch⸗ 
heit“ daran verloren! Und nun glauben Sie auch, daß, weil Ihr Geſchwader, 
welches Sie „Vortrag“ zu nennen belieben, nicht verſtanden wurde, und wel⸗ 
ches für Sie ein großes Ungluͤck zu fein ſcheint, Sie deshalb kein ordentliches 


Mitglied werden wollten. Sie find im Irrthum und ich will mich 0 406 


Ihnen Licht in der Sache zu geben. — Wir erfuhren naͤmlich gleich nach ihrer 
Aufnahme, wer Sie ſind, ein Quartaner. Wir dachten alſo, daß es Ihnen 
nuͤtzlicher wäre, amo, amavi, amatum, amare oder die Ausnahmen der Woͤrter 
Sie haben ja den 
Beweis, wir Sie ſich ſchrecklich blamirten. Wir machten Ihnen alſo ſchriftlich 
bekannt, daß wir wieder die alten find, und daß Sie zu Haufe bleiben mochten. 
Daß Sie durch unſern guten Rath fo ſehr erbittert find, dafür konnen wir ja 
nicht. — > 
Ich darf doch hoffen, daß Sie weder mich noch das leſende Publikum wie⸗ 


derum durch ein Schreiben belaͤſtigen weden. 


— 1— 
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Todtenliſte. 


Bom27. Nobr. bis 4. Dezbr. find in Breslau als verſtorben angemeldet: 76 Perſonen, 
45. männl. 31 weibl.). Darunter find tobigeboren 0; unter 1 Jahre 185 von 1— 5 
Jahren 13; von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 45 von 20 — 30 Jahren 103 
don 30. — 40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 8; von 50 — 60 Jahren 8; von 60 — 
20, Jahren 5; von 70 — 80 Jahren 2; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 
Jahren 0. N 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 12 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 2 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 2 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtallt 2 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 
a Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ | 
Tag: 3 Aon Krankheit. — 
b. 
22. d. Erbſaß O. Timmler Fr ev. Unterleivsleiden 42 116 
6. d. Wattenfabrikant P. Murky J ev. Scharlachſieber 2 6— 
Tagarb. A. Breitlauch e ev. Zehrſieber᷑ ri... 56 — — 
d. Tagorb. B. Nitſchte . nn. ed. Hehrſieberrr 1—16 
b. Conditor Wazau Too def Nrömpfe ee. 6 9.— 
27. 1 uneht. S. ea derer ev. Kinnbackenkrampf . — 5 
bal 3 58 i “ EEE 3 kath. a r nn — 1 3— 
utſcher J. Pfeiffer — ie ev. \Ulterihwäahe: ».......: 76.—— 
d. Schornſteinfeger O. Ludwig S ev. Braͤune 5 A ee 1 3 — 
Schuhmacher geſ. A. Hampel ref. Lungenſchwindſucht. . 38 
w unehl. WWW eb. Auszehrung g PER BER 
d. Kaufmann D. Krakhuer Ir. jüd. Lungenentzündung 45—.— 
Tagarbeiterwitw. E. Patinsk i eo. Alterſchwäche a 
Maurergeſ⸗ G. &qyögke ...-rrersrenee| 60. Zehrſieber nennen. 49 —— 
Id: Tiſchler H. Steinte ..ꝑ . fkath. Lungen! eri 
28. d. Muſikus E. Seidel S ee kath. Abze hrung 2 6— 
Lunch T.. nenne eins ev. Bruſtwaſſerſuch te 2 2 6 
1 unehl. T. q .. ev. Abzeh rung 138 — 
Uunehl. S. Er ev. Abzehrung — 314 
Ad. Barbier P Deichſel K.. ev. Bluͤtſturz 38.— 
„Maurergeſ. O. Benke SS. ev. Scharlachſieber 9 — 
d. Schloſſergeſ. E. Herd Fr. . . eb. Entbindungsfolgen .... 34 5 — 
d. Tagarb. O. Heinze en........: kath. Entbindungs folgen e 
d. Soldaten h Felix Fr.... . kath- Lungenentzündung. 8 2 
Tagarb. F. Clan „„ kath. Luftroͤhrenſchwindſucht. . . 30 —— 
20 N e E. Brise, W e . 7 6 — 
1 d. macherg „ eelkath. Krampfe.. . . .. „ dl 
e ER 4 her RR N kath!‘ ungenentzündung 


d. Kaufmann R. Preiß .. kat 


„Lungenſchlag. sul .ee 

A ev. Gehaͤngne 
eh. uftgeonp-Peof.-Da. Weber Fr. 4e. Gicht 0 

a 1 unehl. snrssureeene ee . o kath zehrung +» 5 


— —— ne ͤ ͤSůdõ —ĩ—v—ßv—ß5‚4 —— 


Name und Stand der Ver⸗ 


Tag. | Krankheit, Alter. 
ECE 31M. K. 

Nobr 5 A 
d. Goldarbeiter H. Veit S. kath. Abzehrung 1 
The B arklee. mei de ev. Auszehrun g. 

d. Fleiſcher R. Kathe Fr. e... ev. Lungenentzündung 
d. Handelsmann H. Berliner Fr. . illd. Leberentzündung 
Kutſcherwttw. R. Naß 20 bath Sehr fetter d ca 
d. Ziegelmeiſter F. David SSS Lev. Kramp fe. I 
d. Kellner M. Weigt —J— kath. Gehirnwaſſerſucht. 

‚30. d. Schuhmachergeſ. A. Böhm T. Net, A pfe 2.00 
Faehre ern „ kath. Kinnbackenkrampf 
Tagarb. F. Groth ... ev. Cachexia seroph....... J 
d. Schneider D. Radeck Ir. „ kath. Waſſerſucht 
1 unehl. S6 ö jüd. Vergiftet Spee l 
Handlanger A. Scholz katg. Zehrſleber 2 
Nagelſchmiedgeſ. W. Lehmann Led. Zehrſte ben 005 
d. Inſtrumentenmacher H. Kleinert S... ev. Roſ e.. zZ 

DezblKattundruder F. Eckere ev. Bruſtwaſſerſucht 

1. [d. Tagarb. W. Berg SSS ev. Schwache 
d. Stellmacher Beck — ev. Schartach fieber 
Buchhalterwttw. D. Hieronymus ev. Lungenſchwindſucht. ... 

d. Kaufmann O. Schobel F— kath. Auszehrung 8 
Zeugmacherwitw. J. Schowald ev. Entkräf tung. 

d. Tagarb. A. Kihnel FJ — 22 Scharlach fieber 

d. Kutſcher E. Titze m. „Nervt lag N äh... 0 
Schuhmacher W. Antsfeld . ev. Steckflüß —.66 
d. Hauptmann A. v. Kalkreuth u»... 

Zimmergeſ. A. Hartmann 

Hofeknechts⸗Wwe. R. Rademacher g 

2. Tiſchler W Scholz. ey. I% 

Hospitalit F. Schneidern... 

Tagarb. J. Bärſch h 

d. Pfeffecküchler O. Mantel — - 86 

Dienſtknecht C. Klar 

Unverehl. C. Gudermut hh ev. Lungenſucht ... 

8 

d. Kaufmann E. Bäniſch S.. 

3. Schmicds⸗Wwe. R. Gruder t.... ev, Auszehrung 
Hos pit 7 9 er 
d. Tagarb. C. H e Kn. 
ee H. Klugner ner. 

d Feilenhauet J. 3354 ED 
d. Laufen dan & Sr BE 995 
See e ots ee jRath 
fetzer W. 1. . kath vungenſf 
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Aveater⸗Revertoir. 


Dienſtag den 8. November: „Eueretia berwürſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4, 


Borgia.“ Tragiſche Oper in 3 Akten. 
Mujit von Donizetti. 


Wermiſchte Anzeigen. 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehlen wir achte ¼ ö breite Zuͤchen⸗Lein⸗ 2 


wand, den vollſtändigen Ueberzug für 1 Rtlr. 


5 Sgr. bis 2 Rihlr. 15 Sgr., desgl. Inlet, verfertiget, 
Leinwand. Ferner Bettdrillich, weiße Lein⸗ Nr. 34, an der 


wand, Kleider⸗ und Schürgen: Leinwand, Klei⸗ 
der⸗Hattun und Neſſel, wollene Stoffe, 
Köperzeug, Parchent, Tiſchgedecke und Hand⸗ 
tücherzeug, Umfchlagetücher, Kattun Lein⸗ 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Snfertionsgebäbren) für die geſpaltene Zeile und deren Naum n 


50 
1 2 
ur Sechs Pfennige. 


1 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abende 
5 Uhr an, find friſche ſchmackbafte Blutie⸗ 


Peters, Feiſchermeiſter. 


Ein Sub'cribentenſammler wird verlangt 
Oderſtraße Nr. 19, bei 
i Scheel. 


| 


Ein Maſchinen⸗Ofen, von ſtarkem Blech 
ſteht billig zu verkaufen Ring 
grünen Roͤhr⸗Seite, im 


Hofe parterre. 


e 


Verſchiedene Glasſchränke, hohe und flach „ 


wand, und Franzen⸗Fücher, wie noch ſehr | find ſehr billig zu verkaufen | 


viele Artikel zu äußerſt billigen Preiſen. 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 
zur Stadt Warſchau. 


Umſchlage⸗Tücher, 


in reiner Wolle, find uns von einem auswär⸗ 


KE P rkauf übergeben und bald zu beziehen. 
eee ch bei Sergeant Aſter oder Ring Nr. 4 im 


worden und emp'ehlen wir dieſelben um no 
vor Neujahr damit zu räumen, zu außerſt 
billigen Pieiſen. 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 
zur Stadt Warſchau. 


SS 


a ® 
J. G. Berger, & 
Ohlauer⸗Straße Nr. 72, 8 


empfiehlt ſein reichhaltiges Waaren⸗ 
lager von diverſen Sorten Pfeffer⸗ 
kuchen ſeiner wie auch gewoͤhnlicher 
Sorten zu dem bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte und verſpricht reelle und 
gute Bedienung. 

G ,Eñ̃ 


2 
® 


vu — im 1. Stock zwei neu hergerichtete Woh; 


zwei Treppen, vorn heraus. 


Altbußerſtraße Nr. 28, 


beim Buchbinder. 
Baumwollen⸗Waaren⸗Handlung von 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43 ſind 


nungen zu 3 Zimmern, Altove, Küche und 
Beigelaß, ſo wie Parterre-Wohnung zu 
2 Stuben, Kuͤche und Beigelaß zu vermiethen 
Näheres im 3. Stock 


Gewoͤlbe. 
1 
ö Am Ringe Nr. 24 
iſt eine freundliche Stube mit und auch ohne 
Meubeln bald zu vermiethen: dieſelbe iſt vor⸗ 
zuglch als Abſteige⸗Quartier zu empfehlen. 
Naͤheres beim Schloſſermeiſter daſelbſt. | 


I 


Neue: Gaffe Nr. 11 


* 


Emanuel Hein, | 
Naſchmarkt Nr. 52. Ecke⸗Stockgaſſe. 
empfiehlt feine neue Tuch⸗ und Modewaarenhandlung für Herren zur guͤtigen 
Beachtung, dieſe ift ſowohl in den neueſten Rock⸗ und Beinkleiderſtoffen, als 
auch in den eleganteſten Weſten und Shawls in Sammet, Seide und Cachemir, 
Pariſer Huͤten, Foulards u. ſ. w. reichhaltig aſſortirt. Preiſe auffallend billig, 


— 


doch unbedingt feſt, und ſind alle Artikel auf Lager mit dem Verkaufspreiſe 
bezeichnet. 


Ausverkauft werden 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe, alle Artikel, welche bei mir über vier Monate 
auf Lager find, dabei find ſeidene Weſten für 25 Sgr., Atlas⸗Shawls für 
1 Rthlr. 5 Sgr., wollene Shawls, Winter⸗Bukskins das Beinkleid für 3 Net. 
halbwollene Bukskins für 1 Rthlr. 20 Sgr. und dergleichen. z; de: e 

Der Ausverkauf findet in meinem geheizten Comptoir ſtatt, im Haufe rechts 
die zweite Thuͤr. 


Zu außergewoͤhnlichen billigen Preiſen empfiehlt die Seinwand:, Tiſchzeug⸗ und 


Herrmann Gumpert, 

Schmiedebrücke Nr. 17 zu den 4 Löwen, Ecke des zweiten Viertels vom Ringe, 
ihr reichhaltiges Lager von Züchen: und Inlet⸗Leinwand, von 3 bis 6 Sgr., $ breiten roth⸗ 
geſtreiften Betrdrillich von 5 bis 8 Sgr., Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand von 23 bis 
4 Sgr., ungebleichte Parchente von 14 bis 5 Sgr., Pique⸗Parchent von 3 bis 5 Sgr., 
gemuſterte Wallis von 34 bis 41 Sgr., Moͤbel⸗Damaſte von 44 bis 5 Sgr., breſte Neſ⸗ 
ſel⸗Kattune von 3 bis 44 Sor. pro Elle, Cattun⸗Tuͤcher von 5 bis 8 Sgr., geſtickte 
Taſchentücher von 15 bis 20 Sgr., Chemiſetts von 74 bis 10 Sgr., Kragen zu 24 Sgr. 
pro Stück, Manchetten zu 24 Sgr., Caffee⸗Servietten von 22 Sgr., bis 2 Rthlr., fo wie 
fertige Hemden in reinem Leinen, von 16, 18, 20 Sgr. bis 5 Nihlr. das Stück, Parchent⸗ 
Unterbeinkleider von 20 Sgr. bis 1 Kthlr. 

Gleichzeitig empfehle ich meine N 

Niederlage Schleſiſcher Leinen, 4 

beſtehend in ? und Z br. gebleichter Leinwand in Schocken von 6 bis 20 Rıbie., geklärte 
und ungeklärte Creas von 7 bis 15 Rihlt., 4 br Webenleinwand von 20 bis 80 Rthlr., 
weißleinene Taſchentuͤcher von 13 bis 10 Rtblr., weißleinene Battiſt⸗Tücher von 4 bis 
20 Rthl. das Dutzend, Tiſchgedecke von 24 bis 20 Rthlr., und Handtücher von 3 bis 
10 Rthlr. das Dutzend. 
zu feſten Fabrik-Preiſen. 


bei Ernſt.Rothkirch iſt ein Stübchen mit 
Ofen, für 1 oder 2 Schlafburſchen baldigſt 
zu beziehen. 


Ein kleines Stübchen für einen Herrn iſt 
zu vermiethen 
Herrnſtraße Nr. 18, 


* 


Buchbinder⸗ Schriften, A Mehlſtraße Nr. 22 drei Stiegen hoch, 


neueften beliebten Schnitts, in kleinſten werden alle Arten Eingaben, Vorſtellungen 


Paketen von extra harter Maſſe, jo wie auch und Geſuche, Inventarien und Briefe ange⸗ 


befte Parifer und Berliner Lacke find zu 
aͤußerſt billigen Preiſen wieder zu haben in 
der Schriftgießerei von Robert Gen⸗ 
rich, Oderſtraße Nr. 19, Ecke der Burg⸗ 
ſtraße in Breslau. 


— —— U— i — — —. 


Anzeige. 

Der rechtmäßige Eigenthümer eines Kat⸗ 
tun⸗Oberrockes, welcher am 5. d. M. Abends 
Aae wurde, kann ſich melden Roſen 

aſſe Nr. 17 beim Zifchlergefell j 

„ Karl Geisler. 


—— 


Mädchen 


von 14 bis 15 Jahren finden Beſchaͤf⸗ 
tigung. Naͤheres in der Expedition die⸗ 


ſes Blattes. 


4 


Alle Arten künſtlieher Haar: Arbeiten, 

Seit mehreren Jahren hier am Orte mich des gütigen Zuſpruchs und der 
Zufriedenheit eines hochverehrten Publikums mit meinen kuͤnſtlichen Haar⸗Ar⸗ 
beiten erfreuend, fo wie für das mir bewieſene Wohlwollen dankend, verfehle ich 
nicht zu den bevorftehenden Weihnachten meine Haar⸗Arbeiten als paſſende Ger 
ſchenke gehorſamſt zu empfehlen und um recht zahlreiche Beſtellungen zu bitten. 

Selbſt aus ausgegangenen und kurzen Haaren, fertige ich Kraͤnze, Boukets, 
Buſen⸗Nadeln, Chemiſet⸗Knoͤpfchen, Ketten, Armbänder, Oprgehänge, Ringe, 
Stickereien auf Atlas und Papier, geſtreifte Haar Arbeiten auf Elfenbein und 
Atlas, zu allen Preiſen ſauber und nach den neueſten Fagons. Das Schild 


fertigt. 


hen Weißgerbrrgaſſe Nr. 7, 
eine Stiege. 


Eine freundliche Schlafſtelle iſt zu ver⸗ 
miethen große Groſchengaſſe Nr. 5, im 
Hofe, zwei Stiegen rechts. 

Claus. 


5 2 


Tauenzienſtraße Nr. 11 
iſt eine halbe Keller» Stube an eine einzelne 
Perſon zu vermiethen. 

ß 


ftelle offen, Ketzerberg Nr. 1, bei Friſchauf. 


Mein Lager von allen Sorten Handſchuh 


iſt aufs Beſte aſſortixt. 
8 1 8 
0 5 


W. Sudhof junior, 


0 Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 


Biſchofsſtraße Nr. 7, zur „goldenen Sonne“ und Schweidnißerſtraße Nr. 57. 
) Hummer Ecke. RER) 


Eine gute Schlafſtelle ift ſogleich zu bezie- 


In einer Parterre⸗Stube iſt eine Schlaſ⸗ als Eibiſch⸗, Malz⸗, Moͤhrens, Isländisch 


Maſchineneruck und Papier von Heinrich Richter, Albtectsgraße dr, 6. 


Neue Gaſſe Nr. 19 am Eingange rechts, zeigt meine Wohnung im 3. Stock 
genau an. 
Wittwe Conrad, Lehrerin. 


b Bekanntmachung. 
Auf Beſtellungen von Hermsdorfer Strinkohten und Coaks find zur Bequemlichkeit 


— — fur geehrte Abnehmer hier und in verſchiedenen Theilen der Stadt von jetzt ab Zetteitäft? 


chen apgebracht worden: 
Ohlauer und Taſchenſtraßen⸗Ecke, vis-a-vis dem alten Theater, 
Lode & Comp., 
Schmiedebruͤcke- und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke bei Herrn Kaufmann Hoffmann, 
Reuſche⸗ und goldene Radegaſſen Ecke bei Herrn Kaufmann Sturm, 
Hummerei⸗ und Schweidniger Straßen⸗Ecke an der Apotheke des Herrn Geisler, 
zur ſofortigen Beſorgung und zu den bisher bekannten billigen Fahrpreiſen. 
Breslau⸗Fleiburger Bahnhof bier Lter Güter ſpeicher Stube Nr. 3. 


Die Hermsdorfer Steinkohlen Niederlage Leupold & Comp. 


Billige Conditorwaaren, 


bei Herrn Kaufmann 


und Bruftteidende, Zitwer-Bonbens für Wurmkranke, Wegewatte, feinſte Chokoladen, 
Nürnberger Lebkuchen, gegoſſene Zucker-Figuren, Pomeranzſchalen, Leipziger Stangen‘ 
Kalmus und alle andere Arten Conditorwaaren, empfiehlt in vorzüglicher Güte im Ein’ 
zelnen als hauptſächtich zum Wiederverkauf: N 

S. Erzeuitzer, Neue Weltgaſſe Nr. 36, eine Stiege. 


Steinkoblen⸗Verkauf. a 
Nadler⸗Gaſſe Nr. 7, Stockgaſſen⸗Ecke, werden Sieinkohlen aus der 
mannsdorfer Grube zu den billigften Preiſen verkauft. 4 3 
asp. 2 Sl - Scholz. 
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Moos- und Karageen Bonbons für Huſtende ; 


Ich garantire hierbei fuͤr reines Leinen und verkaufe dieſe Artikel 


i 


Ser | 


